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Lhrlfterttum und Bolschewismus«
Ein päpstliches Motu Proprio.

Zur Feier des 50 . Jahrestages der Proklamie¬
rt ' oes hl . Patriarchen Joseph zum Schutzherrn der
katholischen Kirche hat Papst Benedikt XV. ein Motu
proprio erlassen , aus dem wir nach der „Germania"
folgende Abschnitte wiedergeben:

„Zn den Köpfen und in den' Herzen aller revolutionär
«n Klassen spukt der Gedanke an das

Nahen einer gewissen Weitrepublik,
pelchc au» den Fundamenten ab oluler Gleichheit der Me» ->
scheuund der Gemeinschaft der Güter beruhen und in der «8
feinen Unterschied der Nationalität mehr geben soll, noch

weiterhin die Autoritär des Vaters über die Kinder,
»ich auch enies Staates über die Bürger , noch auch eines
Lottes über die Menschheit, die in dieser bürgerlichen Ge-,
mmschaft verbunden ist. mehr anerkannt werden wird.
Lauter Dinge, die bei ihrer Verwirklichung zu schreck-
lichen sozialen Zuckungen  führen müßten, wie man
ü schon bei jener sozialen Zuckung wahrnehmen kann, die
gegenwärtig einen nicht kleinen Teil Europas heimsucht.
Und man möchte auch gar zu gern bei den übrigen Völkern
we ähnliche Situation herbeiführen, wie wir sie dort sehen,
too die Völker von der blinden Wut einiger weniger (Ter-
Misten) erregt werden, und da und dort möchte man un-
«»sgesekte schwere Erschütterungen Hervorrufen. Wir in¬
dessen haben, mehr als alle anderen bekümmert um diese
Wendung der Dinge, keine Gelegenheit, die sich uns bot,
dorübcrgeher lassen, um den Kindern der Kirche ihre Pflicht
nnzuschärfen, wie wir es schon neulich in den beiden Brie-
sm an den Bischof von Bergamo und an die Bischöfe des
Aneto getan haben. Und wiederum aus dem gleichen
Aunde nm diejenigen, die nur immer und überall auf
»chrer Seite stehen, und die sich durch ihre Arbeit ihr
Lwt verdienen müssen, an ihre Pflicht zu erinnern, , und
a sie von der

Ansteckung»es Sozialismus , des bittersten Feindes
der christlichen Grundsätze,

V »nd unversehrt zu bewahren, stellen wir ihnen jetzt
«A großer Eindringlichkeit und in ganz besonderer Weise
lr«hl. Josef vor Augen, damit sie ihn, als ihrem besonderen
Krer folgen und ihn als himmlischen Schutzpatron ehren
»«gen.

Was besonders die Arbeiter  betrifft , so möchten wir
jtf auf die Worte zurückkommen, die unter analogen Ver-

Wtnissen unser Vorgänger seligen Andenkens, Leo XIII.,
«gesprochen hat. Denn sie sind so zutreffend , daß U. E.
iH keine' geeigneteren Worte jetzt finden ließen:

»In Anbetracht dieser Sachlage müssen die Armen
>»d alle die von der Frucht ihrer Arbeit leben müssen,
«n einem erhabeneren Gefühle der Billigkeit (d. i . der
»zialen Gerechtigkeit) beseelt sein; wenn ihnen nämlich
»>eGerechtigkeit auch erlaubt, sich aus ihrer Notlage heraus-
Mrbeiten um eine bessere Lebenslage zu schaffen, so ist
«jedoch durch die Gerechtigkeitund durch die Vernunft
»>bst verb o te n, die Ordnung  u mz  u sto ß e n, welch«

«ander göttlichen Vorsehung selb st so einge-
Jchtet  worden ist. Ja , es ist sogar ein törichter
M zur Gewalt  zu schreiten und Verbesserungen ans
« Wege Auflehnung und Aufruhr herbeizuführen:
>Mn diese tragen höchstens und in den meisten Fällen
M dazu bei, noch die unangenehme Lage zu verschlimmern,
'!? sie beseitigen wollten . Wenn indes die Armen ver-
«nfttg Vorgehen wollen , so sollen sie nicht auf die törich-
^ Brrspiegelungen von Volksaufwieglern achten, sondern
. v>r auf das Beispiel und den Schutz des hl . Josef und
r>°re mütterliche Liebe der Kirche vertrauen , welche von
*“8 zu Tag sich immer mehr ihrer annimmt."

Verminderung des Heeres.
»̂rsorge für die zur Entlassung kommenden Heeres¬

angehörigen.
t Nach dem Abkommen in Spaa muß das deutsche
^ bis zum 1. Januar 1921 auf 100 000 Mann herab-
»mindert sei. War es schon im vorigen Sommer

der ungeregelten wirtschaftlichen Zustände
leicht, das Heer von etwa 400 000 Mann auf

L ? ,",00 000  zu vermindern , so stößt die abermalige
Mssung von 100 000 Mann in dem wirtschaftlich

ungünstigsten Augenblick auf nicht geringere
jJ^ tgfeiten , da sie zu einem Zeitpunkt verschärf-

^ '-rtschaftskrise und stets wachsender Arbeitslosig-
jx- ^ folgen muh . Zur Versorgung der auf Grund
klioi, Drages von Spaa zu Entlassenen sind zweierlei
»eu ^ men vorgesehen , einmal Uebergangsmaßncihx

> dann die Arbeitsvermittelung.

L , Die Fürsorge
am  Tage nach der Entlassung aus der Reichs

i»top und endet zwei Monate später . Die auf Für
Ch '\  Entlassenen werden von der Truppe an de
tz Atlassen , dessen Arbeitsnachweis für sie zuständ191$4 ,'*' h- i . a . dorthin , wo sie am 1. Äugüst
doĥ ^ ur  dem Eintritt in den Militärdienst g

oder gearbeitet  haben . Die Entlassene
»ix n bei der Entlassung , außer einer Treu Prä
»Ix-^ lne Uebergangsentschädigung ur
fesrÜ n 9 zu Vorzugspreisen . Ein Zivilanzug eil
j$q Uw Stiefel , Mantel und Wäsche wird ihnen fr

üAk überlassen , ein militärischer Anzug , ab«
:̂ ,,Ullitärische Abzeichen , für 230 Mark . Anherde

sie Fürsorgegebührnisse  für die Ze
iS «p  v Arbeit erhalten , aber nicht über zw

Anaus , und diejenigen , die sofort eine Arbr
Ah- „uuen, erhalten eine besondere Prämie , bec<

U°ch nickt feMebt

Die ArveitSvermtttlung
wird auf Grund des allgemeinen Arbeitsnachweiswo-
seirs von den FürsorgesteUen besorgt , die bei den Wehr¬
kreiskommandos in einer Anzahl von je drei Stellen
eingerichtet werden und die mit Wirtschaftsbeiräten
aus der Gewerkschaftspraxis Zusammenarbeiten . Dabei
wird die Fürsorge von den Behörden des Heimat¬
ortes , nicht des Entlassungsortes , ausgeübt . Für di«
Entlassenen werden außerdem freiwillige Unterrichts¬
kurse an den Orten , an denen es sich wegen der Anzahl
der Entlassenen lohnt , eingerichtet . Für die Entlas¬
sung der ausscheidenden Berufssoldaten,  so¬
weit sie nicht in dem verringerten Heer bleiben , hat
das Reich besondere Verpflichtungen übernommen , di«
es aber nur in Zusammenarbeit mit den Organisatio¬
nen des Wirtschaftslebens erfüllen kann. Solche Orga¬
nisationen bestehen für Offiziere schon im Hilssbund
für kriegsentlassene Offiziere , in der Reichsarbeitsver¬
mittlung für Offiziere und der Arbeitsvermittelung
für ehemalige Berufssoldaten beim Reichswirtschafts¬
ministerium . Diese haben insbesondere dafür gesorgt,
dah keine Ueberflutung einzelner Berufe eintritt , und
daß die bodenständigen Elemente nicht gegenüber den
ehemaligen Soldaten zurückgesetzt werden . Pflicht der
einzelnen Berufe ist es , den neu in sie Eintreten¬
den das Hineinleben nicht durch Voreingenommenheit
zu erschweren.

Ein internationaler Kohlenrat.
Die Internationale für die Sechsstundenschicht.
Der internationale Bergarbeiterkongreh in Genf

hat am Freitag seine Beratungen beendet . In der letzten
Sitzung wurde eine Reihe wichtiger Beschlüsse gefaht.
Die Sechsstundenschicht wurde auf Antrag der deut¬
schen Vertreter grundsätzlich einstimmig angenommen.
Dem internationalen Arbeitsamt soll die Entscheidung
darüber belassen werden , ob die Einführung der Sechs¬
stundenschicht möglich sei.

Ferner brachte der deutsche Bergarbeiterführer
Hue einen Antrag auf Errichtung eines interna¬
tionalen Kohlen rates  ein . Der Antrag fordert
ein internationales Verteilungsamt  für
Kohle und andere Rohstoffe , die für die Wiederauf¬
nahme eines normalen Lebens aller Völker unent¬
behrlich sind , und verlangt , dah das internationale
Arbeitsamt diesen dringlichen , durch die Delegierten
der Bergarbeiter erhobenen Forderungen besondere Be¬
achtung schenke und sich bemühe , sie sobald als möglich
im Einverständnis mit dem Exekutivkomitee des inter¬
nationalen Bergarbeiterbundes und unter Mithilfe der
verschiedenen Organe des Völkerbundes  zu lösen.
Der Antrag wurde einstimmig angenommen.

Schließlich wurden noch zwei von den Franzo¬
sen  Angebrachte Anträge einstimmig angenommen . Die
erste Resolution bezieht sich auf die Notwendigkeit der
Nationalisierung oder Sozialisierung.  Das Ko¬
mitee wird beauftragt , mit allen Mitteln und nötigen¬
falls mit dem Generalstreik  die möglichst schnelle
Verwirklichung dieser Forderung durchzusetzen.

Die zweite Resolution , die gleichfalls von den Fran¬
zosen ausgeht , bezieht sich auf den Generalstreik
im Falle des Krieges.  Der Internationale Berg-
arbeiterbnnd ist danach bereit , den internationalen Ge¬
neralstreik im Falle einer agressiven Militärpolittk ir¬
gendeines Monarchen oder einer Regierung zu erklären
oder über solche Länder 'den Boykott  zu verhängen,
nötigenfalls unter Anrufung der Mithilfe anderer 'Or¬
ganisationen . Auch diese Resolution wurde unter gro¬
ßer Begeisterung angenomnien . Die Franzosen schrien:
„Nieder mit dem Krieg !"

Sodann wurde die Wahl des Internationalen Ko¬
mitees des Bundes vorgenommen , dem von der ’ wr
Seite die Delegierten ' W ihm an n und Jmbusch  an¬
gehören sollen . Der Kongreh schloß, indem die ein¬
zelnen Sekt '-onen ihr Bergmannslied singen , nachdem
alle gemeinsam die Internationale gesungen hatten.

Englisch -russisches Abkommen?
Neue Verhandlungen in London?

Nach Londoner und Pariser Meldungen hat Lloyd
George gleich nach dem Empfang der russischen Ant¬
wort die bolschewistischen Delegierten Krassin und Ka-
menew empfangen und mit diesen in fünfeinhalbstündi¬
ger Unterredung eingehend die Bedingungen des Waf¬
fenstillstandes zwischen Polen und Rußland erörtert.
Die „Times " melden , dah zum Schluß ein endgül-
'iges Abkommen  getroffen wurde , das Kameuew
rock am gleichen Tage funkentelegraphisch nach Moskau
oeitergab . Von Lenins Antwort hängt es ab, ob
ite Krise sich tösen wird.

Lloyd George und Millerand in Hythe.
Millerand und Lloyd George hatten am Sonntag

ine neue Zusammenkunft in Hythe,  um die polnisch-
mssische Frage zu erörtern . Die Marschälle Fach und
Vilion n,iInnen an den Beipreckunaen teil.

Der „Matin " bemerkt zu der Nachricht von der
reuen Zusammenkunft des französischen und englischen
Ministerpräsidenten:

„Zwei Möglichkeiten kämen nicht mehr ttt Frage,
1. die Entsendung verbündeter Truppen nach Pole «,
2. die Unterstützung Polens durch die Nachbarstaaten«
Frankreich und England seien darum nicht weniger ent*
schlossen, dem bolschewistischen Vordringen Halt zu ge*
bieten ."

Also Verzicht aus jegliche Waffenhilfe für Polen.
Französischer und englischer Arbeiterprotest.
Die sozialistische Partei Frankreichs  hat

gemeinsam mit dem allgemeinen Arbeiterverband be¬
schlossen, sofort Schritte zu unternehmen , um gegen
edes Unternehmen gegen Sowjetruhland zu protestie¬
ren. Die englische Arbeiterpartei  veröffent¬
licht gemeinsam mit den Gewerkschaften einen Aufruf
m das britische Volk , in dem auf die Möglichkeit hin-
;ewiesen wird , dah Großbritannien in einen neuen
Krieg verwickelt werden könnte . Polen wird beschul-
)igt , nach Gebietserweiterungen gestrebt zu haben. Der
Ausruf erklärt nachdrücklich, daß die britischen Arbei¬
ter nicht als Bundesgenossen  Polens an einem
Kriege teilnehmen werden . Eine Kriegserklärung hätte
)en Generalstreik  zur Folge.

#

Neutralitätserklärungen.
Der italienische  Außenminister Graf Sforza

vandte sich in der Kammer gegen die Blockadepolitik,
Sie ganz gegen den Sinn des italienischen Volkes sei.
Die Regierung habe mit Moskau ein Abkommen über
Sie Zulassung eines russischen Agenten in Italien und
:ines italienischen in Rußland getroffen , die an der
Entwickelung der wirtschaftlichen Beziehungen bxider
Länder arbeiten werden . Der russische Agent werde
in Rom erwartet . Weiter erklärt der Minister , die ita¬
lienische Regierung wünsche sich nicht in die Ereig¬
nisse in Osteuropa  einzumischen.

Auch die rumänische  Regierung hat beschlossen,
nichts gegen Sowjetruhland zu tun , desgleichen betont«
ver tschechische Außenminister in entschiedener Weise
den Standpunkt der vorbehaltlosen Neutralität im
russisch-polnischen Kriege.

Auch Amerika wird nicht helfen.
Aus Washington meldet eine Havasnote , daß der

Staatssekretär des Auswärtigen und der Unterstaats¬
sekretär eine lange Konferenz mit Wilson gehabt ha¬
ben . In Regierungskreifen ist man der Ansicht, daß eS
unmöglich sei , Polen zu retten,  wenn ihm
die Alliierten keine militärische Hilfe angedeihen las¬
sen. Jedenfalls ist es aber sehr unwahrscheinlich und
unmöglich , dah unter den gegenwärtigen Umständen
die Vereinigten Staaten sich an einer militärischen
Aktion beteiligen werden.

Die Ententehilfe für Polen-
Schön « Geste » und tönende Worte.

Die Warschauer Regierung hat die Einleitung von
Friedensverhandlungen mit Sowjetruhland von der
Anerkennung der Souveränität des polnischen Staates
und von der Verpflichtung der Sowjetregierung , sich
in die inneren Angelegenheiten Polens nicht einzu-
mischcn , abhängig gemacht . Beides hat die Sowjet¬
regierung schon längst wiederholt zugesichert, und auch
in der letzten Antwortnote an England hat sie 'ch
abermals bereit erklärt , die volle Unabhängigkeit o»
lens zu garantieren . Inzwischen haben sich die pol¬
nischen Friedensdelegierten mit Vollmachten zum 'Ab¬
schluß eines Friedensvertrages mit den Bolschewisten
nach Minsk begeben.

Damit hat die polnische Regierung jegliche Hoff¬
nung aus die Ententehilfe aufgegeben . Es blieb ihr
schließlich auch nichts anderes übrig , nachdem sich die
meln'i.ach angekündigte und feierlich versprochene Waf¬
fenhilfe der Entente auf schöne Gesten und tönende
Worte ihrer Staatsmänner beschränkte. Wenn es der
Entente um das Wohl ihrer polnischen Schützlinge zu
tun gewesen wäre , dann hätten sie Polen schon längst
mit - Truppen und Kriegsmaterial zu Hilfe kommen
müssen . Mit der Entsendung einiger Divisionen wäre
ihnen allerdings nicht gedient gewesen . Wenn man
nich: Gefahr laufen wollte , von den Bolschewisten eben¬
falls ttberrannr zu werden , dann mußte man den Po-
wn schon eine starke Armee zu Hilfe senden, die im-
'tande gewesen wäre , dem siegreichen Bolschewisten-
-cer Halt zu gebieten . Da man sich einer Blamage
licht ausseüen wollte und vielleickt auck den Wider,
stand der Arbeiterschaft in den Ententeländern befurch,
tete , so lieh man den Plan einer militärischen Unter¬
stützung fallen und beschränkte sich daraus , ein ein¬
ziges  Schiff niit Kriegsmaterial nach Danzig zu sen¬
den . dessen Entladung obendrein noch durch die Wei¬
gerung der Danziger Arbeiterschaft verzögert wurde.
Außerdem schickte man zwei Militärmissionen nach
Warschau , die den Polen nach tagelanger Anwesenheit
keinen besseren Rat zu geben wuhte , als auf schleu¬
nigen Abschluß eines Waffenstillstandes mit Rußland
zu drängen . Dah in England  keine große Lust be¬
stand . sieb weaen Sßnfen in »ripntirtfrfipN- rwickelunaen



tzinzulassen, hatte Lloyd George deutlich durchülicken
lassen, als er im Unterhaus nur von „moralischer"
Unterstützung sprach. Frankreich,  das schließlich ge¬
neigt gewesen wäre, einige Divisionen nach Polen zu
senden, mußte darauf verzichten, weil Deutschland ganz
energisch auf der Wahrung seiner Neutralität bestand
und französische Truppentransporte durch deutsches Ge¬
biet ablehnte.

Nun sieht sich die Entente nach neuen Waf¬
fengenossen  für Polen um. Doch weder Rumä¬
nien noch die Tschechoslowakei zeigen große Lust, für
die Entente die Kastanien aus dem Feuer zu holen.
Einzig allein die ungarische Regierung hat Polen ihren
Beistand angeboten. Nach englischen Blättermeldun¬
gen soll sie den Polen angeboten haben, je zwei Di¬
visionen Infanterie und Kavallerie zu stellen. Buda¬
pest verlangt aber anscheinend die Rückgabe der un¬
garischen Gebietsteile, die es nach dem Friedensvertrag
an Rumänien und an die Tschechoslowakei abgeben
mußte. Es ist jedoch kaum anzunehmen, daß diese
Länder sich daraus einlassen. Also bleibt auch die
ungarische Hilfe problematischer Natur und Polen muß
sehen, wie es allein mi-t den Russen fertig wird.

Für Deutschland  bedeutet der Verzicht der
Entente auf Truppensendungen für Polen eine wesent¬
liche Entspannung  der außenpolitischenLage. Die
Besorgnisse, die wir wegen Gefährdung der deutschen
Neutralität hegen muhten, werden dadurch wesentlich
gennndert. Allem Anschein nach will sich die Entente
mit einer Neuauflage der wirtschaftlichen Blockade ge¬
gen Rußland begnügen. Diese dürfte jedoch auf den
Gang der kriegerischen Ereignisse wenig Einfluß haben.
In Berlin hält man die augenblickliche Lage für we¬
sentlich geklärt, das beweise auch die Urlaubsreise Feh«
renbachs und Simons . Letzterer hat sich auf einige
Tage in die Schweiz begeben. Da sich auch Giolitti
und Lloyd George demnächst dort einfinden werden,
ist eine Zusammenkunft Simons mit den Ententestaats»
männern nicht unwahrscheinlich.

Die Russen vor Warschau.
Verteidigung der Hauptstadt bis zum Aeußersten.

Der Stadtrat der Hauptstadt Warschau beschloß,
einen Rat zur Verteidigung der Stadt zu bilden, der
aus 11 Personen bestehen und die Aufgabe haben soll,
die Tätigkeit der Bevölkerung der Stadt Warschau zur
Verteidigung zusammenzufassen. Gleichzeitig wurde
ein Aufruf an die Bevölkerung erlassen, in dem es
unter anderem heißt:

„Bürger der Hauptstadt! Der Feind befindet sich
nur einige Werst von Warschau. Die Hauptstadt des
polnischen Reiches steht vor einer drohenden Gefahr.
Zur Verteidigung der Hauptstadt müsse» alle Bürger
in Reih und Glied treten. Der Tag ist gekommen. Es
gibt keine Wahl. Entweder Kampf bis zum Aeußersten
und damit Sieg und Freiheit, oder Sklaverei. Die Haupt¬
stadt wird sich nicht ergeben. Bürger, zu den Waffen!"

Maueranschläge fordern die Bevölkerung zum Ein¬
tritt in die Warschauer städtische Sicherheitswehr aus,
an der auch die sozialistische Partei teilnimmt. Pre¬
mierminister Witos erklärte, Warschau werde sich „bis
zur letzten Möglichkeit"  verteidigen . Die pol¬
nische Regierung hat von neuem dringende Hilfegesuche
an alle alliierten Kabinette gerichtet um Beschleuni¬
gung der militärischen Hilfe.

Warschau unter russischen»Feuer.
Die „Times" melden aus Krakau: Tie nördlichen

Außenforts der Festung Warschau stehen seit Freitag
früh unter dem Feuer russischer Artilleriegeschütze. Die
polnischen Batterien erwidern das Feuer. Es wird
gemeldet, daß sich nördlich Warschau Kämpfe zwischen
Teilen der russischen Nordarmee und den polnischen
Verteidigungsstreitkräften entwickelt haben.

Käinps- bei Ostrolcnka und am Bug.
Der amtliche polnische Heeresbericht vom 5. Au¬

gust besagt:
Ter Feino griff im weiteren Verlauf der Kämpfe

Ostrolenka  hartnäckig an. Unsere Sibteichngen der Frei-
willigen-Armee schlugen jedoch nicht nur diese' Angriffe ab.
sondern nahmen in lokalen Gegenangriffen Gefangene
and Maschinengewehre. Oestlich von S o ko l ow fanden
vettere Kämpfe mit feindlichen Abteilungen, die den Bug
überschritten hatten, statt. In der Gegend von Vrat 'n'-
iiu .warfen unsere Abteilungen den Feind envgüttig über
den Fluß zurück nnd nahmen Gefangene und Maschinen-
gewchre. Im Raume von Brest wurden wir durch hart¬
näckige Angriffe des Feindes gezwungen. T e r es po l teil¬
weise aufzugeben,  aber ein heldenmütiger Gegenangriff
der Podhaler Regimenter warf den Feind auf das Ostufer
des Bug zurück. Südlich von Brest wurde ein energischer
Angriff des Feindes auf den Brückenkopf Slawatycze ab¬
geschlagen. Weiter südlich herrscht an der Bnglinie Ruhe.
In weiteren Kämpfen im Raume von Brody drängten
unsere Truppen den Feind auf die Höhen von Radziwilvw
zurück.__

Die Bedeutung Oberschlesiens.
Ohne Oberschlesicn keine Erfüllung der Verträge vor

Span und Versailles.
Der Abstimmungstermin für Oberfchlesien ist im¬

mer noch nicht festgelegt. Eine Zeitlang hieß es, die
Abstimmung solle im September oder spätestens iw
Oktober vorgenommen werden. Vor kurzem hat nun
Lloyd George im Unterhaus erklärt, die Entscheidung
in Oberfchlesien werde vermutlich in die W ei h n a cht s.
zeit  fallen . Aus dieser Aeußerung des britischen Mi-
nisterpräsidenten ging nicht hervor, ob sie sich ans
irgendwelche Beschlüsse der Botschafterkonferenzstützt.
Es muh aber schon jetzt darauf hingewiesen werden,
baß dies aus wirtschaftlichenund politischen Gründen
der denkbar ungünstigste Zeitpunkt für die Abstimmung
wäre. Die Anberaumung der Abstimmung für den
Winter würde bedeuten, daß Tausenden von Abstim¬
mungsberechtigten außerhalb Oberschlesiens die Reise
aufs äußerste erschwert oder gar unmöglich gemacht
würde. Wie angesichts der traurigen Kohleulage
Deutschlands sich die Verkehrsverhältnisse in einigen
Monaten gestalten werden, ist ebenfalls unklar. Ferner
darf mich nicht unbeachtet bleiben, daß die Lage der Be¬
völkerung und Industrie in Oberschlesien nicht eine
Verlängerung der jetzigen politischen Unsicherheit um
mehrere Monate gestattet.

Die Erfüllung des Kohlenabkommens
von Spaa ist ohne Oberschlesien schlechthin unmög¬
lich.  Vergebens haben unsere Vertreter in Spaa aufden Abschluß eines Abkommens über di« Laue in Ober¬

schlesien gedrungen, wodurch entweder die deutsche Re¬
gierung die Verteilung der oberschlesischen Kohle zu-
rückerhält oder ihr doch der monatliche Bezug von
mindestens IV2 Millionen Tonnen oberschlesischer Koh¬
len gewährleistet wird. Die Entente hat sich nur zu
dem Zugeständnis bereit finden lassen, daß zwischen
den Alliierten unverzüglich  eine Üebereinkunft über
die Verteilung der oberschlesischen Kohlenerzeugung
durch eine Kommission, in der Deutschland vertreten
sein wird, getroffen wird. Weiter erklärte Lloyd George
im Laufe der Verhandlungen, er sei sehr besorgt, zu
erreichen, daß Deutschland in der schlesischen Kohlen-
angelegenheit uüparteiisch behandelt werde. Eine be-
stimmte Menge wurde Deutschland in dem Protokoll
nicht zugestanden.

Vorläufig entscheidet der französische General L e
R 0 n d als Vorsitzender der Interalliierten Kommission
für Oberschlesien allein und unumschränkt über die
oberschlesische Kohlenproduktion. Daß bei der Ver¬
teilung die polnischen Schützlinge nicht schlecht weg¬
kommen, darüber kann kein Zweifel bestehen. Auch
wissen wir ganz genau, daß Polen einen großen Teil
der obcrschlesischen Kohlen nicht im eigenen Lande ver¬
braucht, sondern an das Ausland , besonders an die
Nordstaaten, mit großem Gewinn weiterverkaust. Diese
Tatsachen sind natürlich auch der oberschlesischen Ar¬
beiterschaft bekannt und nicht gerade geeignet, ihre
Arbeitslust zu heben. In dem Augenblick jedoch, in dem
Oberschlesien endgültig als zu Deutschland gehörig an¬
erkannt und die französische Besatzung zurückgezogen
wird, steigt nach Ansicht der Bergarbeitervertreter die
tägliche Kohlenförderung um mindestens 30 000 Ton¬
nen, das heißt, fast um so viel, als die Entente an
Mehrleistung von uns verlangt . Im Interesse der
Erfüllung des Kohlenabkkommens müssen wir also aus
möglichst schneller Vornahme der Abstimmung bestehen.

*

Ohne Oberschlesien ist Deutschland nicht lebensfähig.
Doch nicht allein die Erfüllung des Kohlenabkom¬

mens hängt von Oberschlesien ab, sondern die Jnne-
haltung des Versailler Friedensvertrages
überhaupt ist nur unter der Voraussetzung möglich,
daß Oberschlesien, das schon seit 800 Jahren deut¬
sches Gebiet ist und Deutschlands Schicksal und Kultur
teilt , beim deutschen Mutterlands verbleibt. Die ober¬
schlesische Steinkohlenproduktion betrug in den letzten
Friedensjahren etwa ein Viertel  der gesamten deut¬
schen Förderung . Bei einem Verlust von Oberschlesien
wären wir um 35 Millionen Tonnen Kohlen ärmer
und für unser gesamtes Wirtschaftsleben würden uns
insgesamt nur noch etwa 65 Millionen Tonnen zur
Verfügung stehen, während wir 1913 einen Eigenver¬
brauch von 164 Millionen Tonnen hatten und bei einer
Einfuhr von 11 Millionen 45 Millionen Tonnen Stein¬
kohlen ansführten . Nur 40 Prozent unseres Friedens¬
bedarfes würden uns bleibem Eine solche Einschrän¬
kung des Kohlenverbrauchs müßte die Erdrosse¬
lung des deutschen Wirtschaftslebens  zur
Folge haben, sie wäre gleichbedeutend  nt11
dem Ruin des deutschen Volkes.  Tausende
von Febrilen müßten still gelegt werden, Millionen
ooir Arbeitern würden ihre Arbeit verliefen.

*

Oberschlesien lieferte uns neben den Steinkohlen
17,4 Prozent der gesamten Weltproduktion an Zink,
Sie oberschlesische Bleierzeugung  betrug 25 Pro¬
zent der deutschen Bleiprodnktion, die oberschlesisch«
Brikcttfabrikation stellte 400 000 Tonnen Steinkohlen-
briketts her. Ganz enorm war die Produktion de»
Eisenhütten, die einen bedeutenden Betriebszweig de,
oberschlesischen Industrie bilden, der Eisen- und Stahl¬
gießereien, der Walzwerk- und Berfeinerungsbetriebe

Neben diesen Industrien des eigentlichen Hütten¬
bezirks stehen in Oberschlesien auch noch eine Reih»
anderer Industriezweige  in hoher Blüte . &.
sind dies vor allem die Industrien der Steine uni
Erden. Jin letzten Friedensjahr betrug der Wert de»
Produktion der oberschlesischen Portland -Zementweru
nahezu 20 Millionen Mark. Der oberschlesische Ze¬
ment war im Auslande sehr begehrt. Auch die Ka!k-
industrie ist von großer Bedeutung. Zurzeit sind 3k
Werke im Betrieb,' die jährlich zwei Millionen Ton¬
nen Kalk produzieren. Ganz bedeutend ist die Holz-
und Papierindustrie . Oberschlesien  verfügt über
die größten Papierfabriken Deutschlands
Weiter sind zu erwähnen die Eisen- und Metallverar¬
beitung, die chemische  Industrie , die Textilindustrie,
die Industrie der Nahrungs- und Gennßmittel und
die elektrische Industrie . ^

Würde Oberschlesien mit seinen bedeutenden In¬
dustriezweigen vom Deutschen Reiche losgetrem»t , dann
wäre ein Wiederaufbau Deutschlands unmöglich, vor
einer Wiedergutmachung gar ' nicht zu reden. Die poli¬
tischen, finanziellen und wirtschaftlichen Rückwirkun¬
gen auf ganz Europa  wären unübersehbar. West¬
europa ist auf unsere Arbeit angewiesen und kann
ohne ein leistungsfähiges Deutschland selbst nicht le¬
ben. Schon aus diesem Grunde allein dürste die En¬
tente niemals an eine Einverleibung Oberschlesiens nach
Polen denken. Eine polnische Wirtschaft kann eine
deutsche Wirtschaft niemals ersetzen. Dafür zeugt de:
Niedergang der verschiedensten Industriezweige in der
ehemals deutschen Gebieten Westpreuhens und Posens
Die Oberschlesier werden sich nicht auf die Einsich:
der Entente verlassen, sondern durch eigenes Urtei:
das Schicksal ihrer Heimat bestimmen, damit auch übe»
die Zukunft des ganzen deutschen Reiches entscheiden.

Die Flaggenfrage.
Mine Flaggcnnote an Frankreich. — Anrufung drs

Völkerbundes.
Die Flaggenfrage, die nach den Mitteilungei» drl

Reichsaußenministers in der letzten Reichstagssitzuu^
immer noch nicht erledigt ist, ist zur Zeit Gegenstand
eines Notenwechsels zwischen der französischen Botschaft
und der deutschen Regierung. Die letztere hofft Mitte!
und Wege zu finden, die aus der Flaggenangelegenheil
entstandene Spannung in» Sinne der Völkerbundsart»
zu erledigen.

Ein diesbezügliches Schriftstück ist der französi-
schen Botschaft um Donnerstag abend übermittelt wor¬
den. Es weist auf die in Frage kommenden Artikel
der Völkerbundsatzungen des Friedensvertrages von
Versailles hin, die Mittel an die Hand geben, die An-
gelegenheit in einer beide», Teilen gerecht werden¬
den Weise aus der Welt zu schassen.

Artikel 13 Absatz1 spricht davon, daß eine
frage zwischen Bundesmitgliedern , die ans dipi^
schein Wege nicht zufriedenstellend geregelt werden
in ihrer Gesamtheit der Schiedsgerichtsbarkeit des&
kerbundes unterbreitet werden soll. Artikel 17
von der Anwendbarkeit der Bestimmungen über?
Schiedsgericht auf Streitigkeiten zwischen einem
desmitglied und einem Nichtmitglied. (DsütschigA
bisher noch nicht Mitglied des Völkerbundes.) 1

Bestimmte ins einzelne gehende Vorschlag r
iü diesem Schriftstück noch nicht gemacht Wördes
es sich zunächst nur darum handelt , das grnnHM
Einverständnis der französischen Regierung zrZ?
deutschen Anregung zu erhalten.

*

Fehrenbach nnd Simons auf Urlaub.
Reichskanzler Fehrenbach  hat sich auf ev

Zeit zum Besuche seiner Angehörigen nach FrZgck
im Breisgau , seine Heimat, begeben. Auch
minister Dr . Simons will einen vierzehntägigen
laub antreten , den er in der Schweiz verbringen ta
Die Dauer ihrer Abwesenheit hängt natürlich J
Gange der politischen Ereignisse ab. Die Tatsache,)
Reichskanzler und Außenminister auf kurze Zeit %
lin verlassen, berechtigt zu der Annahme, daß l
gesamte politische Lage trotz ihres großen Ernstes
Auffassung der beiden maßgebendsten Stellen kch
unmittelbar drohende Gefahr birgt.

Rußland verlangt Bürgschaft^
Eine Note Kamenews.

Der bolschewistische Delegierte in London hat dz
Oeffentlichkeit eine lange Rote übergeben, die er Lltzjj
George übersandt hat . . Es heißt darin , KamenewW
sich bereit erklärt, die Mitteilung Lloyd Georges, Ü,
die englische Regier ung entschlossen  sei,j
Hinblick auf das Einrücken der Sowjettruppen in d«
ethnographische Polen die Blockade zu er neuer,
seiner Regierung zu übermitteln.

Weiter heißt es in der Note Kamenews:
Die Geschichte des polnischen Angriffes auf Rch

land und die unbestreitbare Tatsache der planmH
gen urü> fortd auernden Hilfe, welche  Polk>
von Frankreich erhält,  sowie die Anwesenh
des Heeres des Generals Wrangel in der Krim, i>ti
die französische Regierung ebenfalls unterstützt, tiüti
gen die russische Regierung , mit den Waffenstillstands
bedingungen gewisse Bürgschaften  zu verbinde,
die es Polen unmöglich machen würden, die Zeit dei
Waffenstillstandes dazu zu benutzen, neue Feitldsch
ketten gegen Rußland vorzubereiten. Zu den gef«»
derten Bürgschaften gehört eine teilweise Entwaffn»»
und Einstellung der Rekrutierung , sowohk-der Fr»
willigen als auch der Dienstpflichtigen.

Tschitscherin hat in seiner Note vom 22. Zck
eine Konferenz lediglich mit den hervorragendsten ft
tentemitglredern vorgeschlagen. Der Nutzen einerß
chen Konferenz würde in der Tatsache liegend daßw
dere Staaten keinen Krieg ohne die Hilfe der HaH
Mächte der Entente führen können, so daß diese Kl»'
ferenz tatsächlich  Sichern ngen für deneö
gemeinen europäischen Frieden  bring !«
würde.

Die polnische Regierung in Krakau.
Die Mitglieder der polnische;» Regierung sinft

Krakau eingetroffen. Am Freitag vormittag hat ft
Sitzung d.es Kabinetts und eine solche des LandeW
teidigungsrates unter Vorsitz von Pilsildski stattM
den. Es wurde ein offizielles Telegramm aus Pw
verlesen, worin die französische R eg i er u ngV
militärische Hilfe lei st ung znsichert.  A
Landesverteidigungsrat beschloß daraufhin , alle Pf '!
nahmen zur Verteidigung des Lande? zu treffen, M ff
sterungsn der Zurückgestelltenund Untauglichen
ordnen und die weiteren Jahrgänge bis zum 50. M!
bcnsfahr (!) einzuöerufen. v n MI

Der polnische LandeSverteidignngsrat hat m
südliche Weichselufer  nnd das n^ döstliche
lizien  als unmittelbare G e f a h r z0 n e erklärt. N'
den anderen nicht befestigten polnischen Städten w*'
den Aushebungen der waffenfähigen Männer bis z«
40. Lebensjahr veranstaltet.

Polnischer Rückzug in Galizien.
Die Havasagentur meldet aus Lemberg ! -'

russische Südostarmee hat eine neue Angriffsows
tion gegen Lemberg erngeleitet. Die Polen sind st
24 Stunden nördlich von Brody aufs neue im M
zuge begriffen. Die Rote Armee unter dem Gener«
Bndjcnnh hat mit überlegenen Kavalleriemassen®
meieren stellen des Sereth die polnischen TrkM
auf das link': Flußnfer zurückgeworfen.

Polityche dLunvscyau.
— Berlin,  den 7. August 1̂ 0.

— Der Staatssekretär z. D. Dr. Peter  s ist"s'
Reichspräsidenten zum Reichskommissar für Entwail
ernannt worden.

— Der Reichskommissarhat der RheinlandkomwN^
eine Note überreicht, in der die Reichsregierung ihremf
dauern über die bestimmungswidrige Verhaftung* *
tens  Ausdruck gibt und mitteilt, daß die preußlM.̂
gierung eine Untersuchung zur Feststellung und Be>rr«i
der Schuldigen eingeleitet habe. .J

— Der Hauptausschuß des Reichsverbandes der
chen Industrie beschloß, von Negierung und Rerch»'»̂ ,
chleunige Aufhebung  der sogenannten sozialen
uhrabgabe  zu fordern. ..

— Der Telephonverkehr mit Saarbr»  .
ist seit Freitag früh von den Franzosen gesperrt. <*■ $
litt) haben sich die Postbeamten der Ausstandsbeweguns,
Saarbeamten gegen ihre Entrechtung angeschlossen. ^

— Der badische Landtag bewilligte, derj 'Oj
heit" zufolge, dem zurückgetreteueurechtssozialistischenM f
prusiveuten Geiß ein Ruhegehalt von jährlich

Keine_ französischen TrnppentranSvor't« jji
rchjlesicn. Von zuständiger Seite wird mitgereû ,l>
iachricht von einem G e h e i in b e seh l der intern
en Kommission für Oberfchlesien an die E»I ' .K
irektion Kattowitz über die Durchführung T‘
Her Truppentransporte ist unrichtig. „g «'
iger Befehl ist den Eisenbahnbehörden
angen.  Im Bezirk Kattowitz sind auch b»sy $

ich die vereinbarten Nachschubtransporte
"tzungstruppen der Alliierten in Oberfchlesien» '„ft

Polen bestimmte Trans ^ i«lvrden. Für
SM



Nachricht von einer erregten Stimmung unter ver Be¬
amtenschaft und Arbeiterschaft des Direktionsbezirks
ist unzutreffend . Im Bezirk ist alles ' ruhig . Der Eisen¬
bahnverkehr wickelt sich vollkommen ordnungsmäßig ab.

Auch die in letzter Zeit verbreiteten Alarmnach-
richten - über angebliche Verkehrsbeschränkungen im
linksrheinischen Gebiets  besonders in der
Pfia -lz , wegen Ansammlungen von Ententetruppen
ftie Polen sind unzutreffend.

: : Senkung ver Biehpreise . Der volkswirtschaft¬
liche Ausschuß , des Reichstages verhandelte am Don¬
nerstag über die Fleischbewirtschaftung . Es lag ein
Regiernngsantrag vor , die Viehpreise herabzusetzen , um
die nüt großer Heftigkeit gestritten würde . Nachdem
Minister Hermes  gedroht hatte , er werde von
seinem Amt zurücktreten , wenn der An¬
trag abgelehnt würde , da er die hohen
Viehpreise nicht mehr verantworten  könne,
entsprach der Ausschuß mit 15 gegen 13 Stimmen
der Vorlage . Für den Antrag stimmten die 7 Aus-
schußmitglicder der Sozialdemokratie , die 5 Unabhän¬
gigen , und vom Zentrum 3 Kommissionsmitglieder,
die im Industriegebiet gewählt sind . Die übrigen Zen¬
trumsleute und die anderen Parteien stimmten gegen
die Preissenkung . Das Pfund Fleisch soll nach den an-
gestellten Berechnungen um 1,20 Mark billiger wer¬
den . Die Viehpreise für Lebendgewicht sind antrag¬
gemäß um 40 Mark herabgesetzt . _ _ ___
Schweiz : Der Sozialistcnkongrcß gegen die Hunger-

Blockade.
? Der Genfer Kongreß hat in erfreulicher Weife Stellung

genommen gegen die englische Hungerblockade . Der bekannte
englische Arbeiterführer Macdonald  gab in einer warm¬
herzigen Rede eine Schilderung von seinem Aufenthalt iu
Deutschland und entwirft ein erschütterndes Bild von dev
durch die Zwangsmaßnahmen der Entente hervorgerufenen
Zuständen . Mit vor Erregung bebender Stimme sagte er.
daß ihn dieser Zustand an die früheren Verhältnisse in
England erinnere , wo man Leute wegen Schulden ins Ge¬
fängnis gesteckt habe . Wir wollen , daß Mitteleuropa wieder
durch seine eigene Kraft seine Kinder ernähren kann . (Lebh.
Beifall bei den Deutschen .) Wen ?, Amerika Deutschland
eine Gabe von 100 000 Kühen in Aussicht gestellt hat,
so ist die Ausrede der britischen Regierung , daß kein Schiffs¬
raum dafür da sei , eben nur eine Ausrede , denn es eristierl
heute mehr Schiffsraum als vor dem Kriege . Es fehlt nur
am guten Willen , und da ist dieser Kongreß verpflichtet,
seine Stimme zu erheben . Zum Schluß schlägt der Redner
eine Resolution für den wirtschaftlichen Wiederaufbau vor.

Marie I u cha c z dankte namens der deutschen Dele-
zatioip Macdonald dafür , daß er nicht nur die Bedürf¬
nisse, sondern auch die Gefühle der Bewohner Mitteleuro-
passtsv gut verstanden habe , de Brouquere (Belgien)
stbt im Namen der belgischen Delegation ebenfalls der
Hoffnung Ausdruck , die Resolution Macdonald müsse ein-
'timmig angenommen werden , da ja alle Länder Europas
nieder gemeinsam an seinem Aufbau Mitarbeiten müßten,
»nd als Rozier dazwischen ruft , er könne diese Erklärung
ruch im Namen der französischen Delegation abgeben , wurde
)ie Resolution Macdonalds unter lebhaftem Beifall des
tanzen Kongresses einstimmig angenommen.

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 10 . Aug . Die „Rh . u . Nahe -Ztg.

schreibt : Wann ist's gefällig ? Vor einer Woche ging eine
Nachricht durch die Presse , daß die Hindenburgbrücke in
der nächsten Zeit bereits für einen beschränkten Handels¬
verkehr zwischen dem rechten und linken Rheinufer freigegeben

.werde , nachdem sowohl die zuständigen deutschen wie auch
die Besatzungsbehörden ihr « Zustimmung erteilt hätten . Die
Entscheidung liegt nunmehr bei der Eisenbahndirektion
Mainz . Bis heute ist diese vollkommen brach liegende
Brücke allerdings noch nicht für den Verkehr freigegeben
worden . Da der Herbst heranrückt und Handel und Ver¬
kehr ein außerordentliches großes Interesse an der Freigabe
der Brücke haben kann verlangt werden , daß die Elsenbahn¬
direktion Mainz nunmehr umgehend ihre Entscheidung in
dieser Angelegenheit trifft und diese nicht unter allen mög¬
lichen Vorwänden hinausschiebt , wie es bis jetzt üblich war.
Die Geschäftswelt kann verlangen , daß eine solche Ent¬
scheidung in kurzer Zeit fällt , und daß sie nicht Monate
lang zu warten braucht , bis die Eisenbahndirektion Mainz
die Bearbeitung einer solch dringenden Angelegenheit ver¬
daut hat.

* Geisenheim , 10. Aug . Dem Zweigverein vom
Roten Kreuz in Rüdesheim a . Rh . ist vom Provinzial¬
verein ein größerer Posten Lebensmittel aller Art zu aus¬
nahmsweise billigen Preisen überwiesen worden . Die be¬
absichtigte Unterverteilung der sämtlichen Lebensmittel auf
alle Vaterländischen Frauenvereine im Kreise konnte nicht
ausgeführt werden , weil die Vaterländischen Frauenvereine
>n Johannisberg , Lorch, Oestrich und Winkel auf die Zu¬
teilung von Lebensmittel verzichteten . Infolgedessen ist der
größte Teil der Waren auf die Vaterländischen Frauen¬
vereine in Rüdesheim , Geisenheim und Eltville entsprechend
der Zahl der versorgungsberechtigten Bevölkerung unterver¬
teilt worden , während der Rest dem Kreiswohlfahrtsamt,
Abt. A., dem Kreisvorstand der Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen -Organisationen , sowie dem Reichsbund
der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen , Ortsgruppe
Rüdesheim , entsprechend den von diesen Stellen geäußerten
Wünschen überwiesen wurden . Die den Vaterländischen
Frauenvereinen überwiesenen Lebensmittel sind für die
minderbemittelte und notleidende Bevölkerung bestimmt,
wahrend die den Kriegsbeschädigten , und Kriegshinterbliebenen-
Organisationen zugeteilten Lebensmittel an dringend be¬
dürftige Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene verab¬
folgt werden sollen. Der Anteil des Kreiswohlfahrtsamtes,
Abt. A., wird in den Mütterberatungsstunden ausgezeben
werden.

' Geisenheim , 10 . Aug . Die allenthalben um sich
greifende Jugendbewegung der Deulsch -Demokr . Partei hat
auch bei uns hier zur Gründung einer Deutsch -demokratischen
Jugendgruppe geführt . Bei der Gründung zeigte sich, daß
der demokratischen Jugendbewegung außerordentlich großes

*■_ Jutereffe entgegengebracht wird . Die Jugendgruppe hat
^ Ziel , die demokratische Sache tatkräftig zu unterstützen,
wwie das politische Wissen ihrer Mitglieder zu vertiefen.
Jedoch soll selbstverständlich auch der Geselligkeit Rechnung
^tragen werden . Die Jugendbewegung umfaßt junge Leute im
Alt« von 16—30 Jahren und können diejenigen Mitglied

derselben werden , welche mit den Zielen und Bestrebungen
der Jugendgruppe einverstanden sind.

* Geisenheim , 10 . Aug . Die amtliche Fürsorgestelle
teilt mit , daß es nach langen Bemühungen dem Versorgungs¬
amt Wiesbaden gelungen ist, daß kriegsbeschädigte ehemalige
Heeresangehörige (nicht Friedensrentenempfänger ) aus dem
besetzten sowie unbesetzten Deutschland in der Wilhelms-
Heilanstalt in Wiesbaden ambulant behandelt werden können.
Die Unterbringung Auswärtiger erfolgt im St . Josef -Hos¬
pital in Wiesbaden . Bei ehemaligen Offizieren gegen Er-
stattung der Durchschnittskosten . Gebrauch öffentlicher Kur-
mittel wochentäglich von 11— 1 Uhr , da nur für diese Zeit
die Kurmittel von der französischen Behörde freigegeben
sind . Die Leitung liegt in Händen des Herrn Dr . Brüning
vom Versorgungsamt Wiesbaden , welcher die Behandlung
übernommen hat und nach dessen Anordnung die Kur durch¬
geführt wird . Anträge auf Zulassung der Kur sind beim
Versorgungsamt Wiesbaden , Bertramstraße 3, Zimmer 35
einzubringen . Die aus dem unbesetzten Teil Deutschlands
zur Kur zugelaffenen kriegsbeschädigten ehemaligen Heeres¬
angehörigen (nicht Fliedensrentenempfänger ) müssen nach
der Verordnung der Interalliierten Rheinlandskommission
mit einer von der zuständigen deutschen Behörde unter
deren Verantwortlichkeit ausgestellten visierten Ausweiskarte
mit Lichtbild versehen sein.
, ZS RerchSviehzählung am 1. Septömbcr . Auf
Grund der gesetzlichen Bestimmungen findet am ersten
September im Deutschen Reiche eine Viehzählung statt,
die sich . nach einer Mitteilung des Reichswirtschafts¬
ministers auf Rindvieh , Schafe , Schweine und Ziegen
erstreckt . In Preußen werden auf Grund der mini¬
steriellen Anweisung am 1. September auch die Pferde,
ohne Militärpferde , mitgezählt . Eine Zählung des
Fedeuoirhes sowie der Kaninchen findet diesmal nicht
statt.

A VfEurcattHv .««. Wenn wir aucy )vn )i mcyr oen
hans -Guck- in die Luft spielen wollen , in der Nacht
des Laurentius lohnt es . Da ' huschen die „ Splitter
unserer Erde " , die Sternschnuppen , durch das Welt¬
all , und wer sich bei dem huschenden und sausenden!
Flimmern und Blitzen etwas wünscht , dem wird , so
sagt der Volksglaube , seine Bitte erfüllt . Und wer
hätte heute nicht zu piüuschen ? Es ist ein sinniger Hin¬
weis , daß die Hoffnung und die Erfüllung all unse¬
res Sehnens in der Höhe der fernen und doch ewigen
und allmächtigen göttlichen Gewalt und Güte liegt,
die gnädig und milde sich bemüht , wenn die Rot
am größten auf Erden ist.

* Erbach , 6 . Aug . Ein geisteskranker, noch jüngerer
Mann von der Heil - und Pflegeanstalt Elchberg , der sich
seit gestern von dort entfernt hatte , ist heute beim Baden
im Rheine ertrunken . Er wurde noch lebend ans Ufer ge¬
bracht , starb aber gleich darauf . Die Leiche wurde nach
der Heil » und Pflegeanstalt verbracht.

* Wiesbaden , 7. Aug . Seit heute früh streiken die
Angestellten kr Wiesbadener Straßenbahnen (Süddeutsche
Eisenbahngesellschaft ). Die Linien Mainz -Wiesbaden und
Biebrich -Wiesbaden verkehren daher nicht.

* Aus dem Westerwald , 6. Aug . Die Polizei ver¬
hütete in Höhr eine große Falschmünzerbande . Der Haupt-
fälscher ist der Buchdrucker Roos , der mit verschiedenen
Genossen aus Neuwied und Höhr falsche Fünfzigmarkscheine
in großer Anzahl hergestellt hatte . Zur Herstellung der
Scheine hatten die Falschmünzer amerikanische Briefbogen
mit dem Wasserzeichen des Sternenbanners verwandt.
Bei der Festnahme des Roos kam es zwischen diesem und
den Beamten zu einem Feuergefecht , bei dem niemand ver¬
letzt wurde . Bisher wurden sechs Personen verhaftet.

* Die branchenmüßige Einteilung der Frankfurter
Messen . Mit voller Einmütigkeit ist in den Besprechungen
der Frankfurter Frühjahrsmesse in der Tages - und Fach¬
presse auf den außerordentlichen Vorteil in der organisatorischen
Aufziehung dieser Messen hingewiesen worden , der darin
zu sehen ist, daß die Aussteller streng nach Branchen auf
die verschiedenen Meßhäuser verteilt sind. Es versteht sich
danach von selbst, daß auch die dritte Frankfurter Inter¬
nationale Messe vom 3. bis 9. Oktober streng branchen¬
mäßig gegliedert ist. Die notwendigen Einteilungsvorbe¬
reitungen sind vom Meßamt Frankfurt a . M . soeben be¬
endet worden . Es ergibt sich folgendes Bild der dritten
Frankfurter Internationalen Messe:

Festhalle : Textilerzeugnisse und Sportbedarf;
Südhalle : Maschinenbau und Elektrotechnik;
Osthaüe B : Maschinenbau und Elektrotechnik;
Osthalle A : Medizin -, Chirurgie - und Gummiwarcn;
Osthaüe C : Schuhe , Lederwaren , chemische Erzeugnisse,

Bürsten , Besen , Pinsel;
Westhalle A : Tabakerzeugniffe und Nebenindustrien;
Westhalle B : Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte,

Fahrzeuge aller Art;
Westhalle C : Bauwesen , sanitäre Anlagen;
Haus Offenbach : Lederwaren , Schmuckwaren und Uhren,

Toiletteartikel;
Goethe -Meßhaus : Kunstgewerbe , China - und Japan¬

waren ; ,
Bismarck -Meßhaus : Möbel mit Zubehör , Korbwaren,

Musikinstrumente;
Westend -Meßhaus : Galanterie - und Spielwaren , Lehrmittel;
Gewerbe -Meßhaus : Beleuchtungsartikel , Metallwaren,

Haus - und Küchengeräte , Glas -, Porzellan - und
Steingutwaren;

Oesterreichisches Haus : Sonderschau österreichischer Aus¬
steller;

Meßhaus Hippodrom : Bürobedarfsartikel , Papierwaren,
Verpackungsmaterialien;

Mktoria -Meßhaus : „Das deutsche Buch " .
Römer : Antiquitäten - und Kunstschau mit Kunstauktion.

Die Beschickung der Messe in den einzelnen Abteil¬
ungen ist wiederum eine außerordentlich reichhaltige , sie wird
in ber übersichtlich und klar gegliederten branchenmäßigen
Zusammenfassung der Beschicker sehr wirkungsvoll sich dar¬
stellen. Alle ' Anfragen , insbesondere aqch solche in Woh¬
nungsangelegenhelten usw , werden vom Meßamt Frankfurt
a . M . umgehend beantwortet.

* *
*

Aus Stadt und Land.
** Aufklärung eines Mordes . Der geheimnisvoll«

Mord , der am 22 . v. M . im Hotel „ Münchener Hof " in
Berlin verübt wi r̂de und dem der Kaufmann Paul
Wolfner zum Opfer? fiel , ist nunmehr aufgeklärt worden
und hat zur Verhaftung der Täter geführt ) Es handelt
sich um ein Geschwisterpaar Regler aus Braünschweig
und dessen Vetter , einen Apotheker Bock aus Berlin.
Bock hat den Kaufmann Wolfner in Berlin kennen ge¬
lernt , und da dieser einen großen Brillantring trug)
so vermutete Bock bei Wolfner große Summen Geldes
und beschloß , Wolfner zu . berauben . Er wandte sich au
seinen Vetter Regler in Braunschweig und überredete
diesen und dessen Schwester zur Teilnahme an der Tat.
Tie Geschwister scheinen darauf eingegangen zu sein,
denn sie stiegen im Hotel Münchener Hof in der König-
grätzer Straße zu Berlin ab und trugen sich in dem
Fremdenbuch als „Kaufmann Hermann Bartels und
Frau " aus Oderberg ein . Bock besorgte die Flasche mit
Aether und bereitete die Tat sorgfältig vor . Der Mord
ist dann von Bock und seiner Kusine verübt worden,
während Regler vor dem Hotel als Aufpasser gestanden
haben soll . Rach der Tat ist das Geschwistertzaar nach
Braünschweig zurückgekehrt.

** Attentat auf einen Perfonenzug . Auf der ober-
hessischen Bahnstrecke Vilbelstockheim wurde aüf eine«
Personenzug ein Anschlag dadurch verübt , daß ein mit
Steinen gefülltes Gesäß auf die Schienen gelegt und
festgebunden wurde . Tie Lokomotive eines Personen-
zuges wurde zur Entgleisung gebracht , indessen sind
Personen nicht verletzt worden . 5

** Ein mysteriöser Leichenfun - . Aus Bernburz
wird gemeldet : In der Rühe des Dorfes Gierslebev
stieß man beim Weizenmähen auf die teilweise schon
ln Verwesung übergegangene Leiche eines Mannes , den
der Kopf vom Rumpfs getrennt und Nasenbein und
Schläfe eingeschlagen waren . Die Mordkommission dei
Bernburger Amtsgerichts begab sich sofort an die Fund-
stelle . Da weder Papiere noch Wertsachen bei dem To¬
ten gesunden wurden , wird Rauomord angenommen

** Graf Arro , Eisners Attentäter , t |t aus seiner
lebenslänglichen Festungshaft von Landsberg am Lech
zu einer neuen Operation in die chirurgische Klinik
nach München gebracht worden . Es handelt sich um die
Schußverletzungen , die er nach dem Attentat ' auf Eisner
erhalten hatte . ■'7  ■

** Arbeitswiederausuahme in Zittau . Die Arbei¬
terschaft hat beschlossen , die Arbeit wieder äufzuneh-
mcn . Der Beginn der Arbeitsäufnahmv pichtet sich
nur danach , wann die Stromlieserung des Kraftwer¬
kes Hirschfelde wieder e'msetzen kann . Eine Besetzung
dieses Werkes hatte sich erübrigt . Es genügte der bloßst
Anmarsch der Truppen , um die Terroristen noch recht¬
zeitig zur Besinnung bringen und die angedrohte Zer¬
störung des Werkes unausgeführt zu lassen , Der Re¬
gierungskommissar hat mit dem Militärbesehlshaber
vereinbart , daß so schnell wie möglich mit der Zurück¬
ziehung der Truppen begonnen werde , lieber den Be¬
zirk Löbau ist der Ausnahmezustand bereits aufgeho¬
ben worden . Ueber die Aufhebung auch iin Bezirk
Zittau sind die Erwägungen noch nicht abgeschlossen.

■■■* Diebstahl im Auswärtige » Amt . Ein dreiste»
Diebstahl ist im Auswärtigen Amt in Berlin ausge¬
führt worden . Ein Kurier ; der aus Paris  gekom¬
men war , hatte vier größere Pakete mitgebracht . Er
übergab zwei Pakete einem Boten des Auswärtigen
Amtes , der auch die beiden anderen Pakete bei einem
zweiten Gange abholen sollte . Bei dem Kurier er¬
schien jedoch ein anderer Mann , der sich als Beamter
des Auswärtigen Amtes ausgab , eine gefälschte Quit¬
tung vorzeigte und sich die beiden Pakete , die für die
Reichszentrale für Kriegs - und Ziviloefangene bestimmt
waren , aushändigen ließ . Es hat sich heraüsgeftellt,
daß der Fremde weder Beamter des Auswärtigen Am¬
tes noch der Reichszentrale war und daß, ec mit den
Paketen unbemerkt das Auswärtige Amt verlassen hat.
Das eine Paket , das die Aufschrift „Wert 50 000 Mark"
trug , soll Silbersachen enthalten haben , wählend in
dem zweiten Papiere , zum größten Teil Abrechnun¬
gen über Arbeiten deutscher Kriegsgefangener , ver-
packt waren . Von dem Dieb fehlt bisher jede Spur.
Die Kriminalpolizei ist mit der Aufklärung des ge¬
heimnisvollen Diebstahls beschäftigt.

**  Selbstmörder und Mörder wider Willen . Aus
Ohligs (Rheinland ) wird gemeldet : Infolge einer Gas¬
explosion ‘ flog in der Donnerstag Nacht ein Haus
in die Luft ; der Bewohner hatte in selbstmörderischer
Absicht des Gashahn geöffnet , und als seine Tochter
nach Hause kam und Licht machte, erfolgte -! die Ex¬
plosion . Der Bewohner und ein im Hause wohnender
Engländer wurden getötet,  feine Frau sowie seine
beiden Töchter und zwei Söhne schwer verletzt ins
Krankenhaus geschafft.

** Ein gefährlicher Sprengstossdiebswhl ist in dem
bekannten Ober -Kuhberg bei Ulm wahrscheinlich für
spartakistische Zwecke verübt worden . Es wurde dort
eine Kiste mit runden Pikrin - Sprengkörpern , 500
Sprengkapseln und 400 elektrischen Zündern mit je
1/2  Meter Draht und 243 Meter Jsolierleitungsdraht
für elektrische Sprengungen , wie solche in Steinbrüchen
vorgenommen werden , entwendet.

®* Berliner Einbrecher auf Reisen . Wie aus Kol-
berg gemeldet wird , haben auf dem Rittergut Randen
bei Belgard (Pommern ) Berliner und Danziger Ein¬
brecher Silbersachen im Werte von hunderttausend Mark
erbeutet . Zwei Einbrecher konnten verhaftet « nd ihnen
ihre Beute wieder abgenommen werden.

** Tragödie eines Geizes . In Hagen hat sich ein
78 jähriger Rentner erhängt , weil er von seinem be¬
deutenden Vermögen 90 000 Mark an Steuern abgeben
deutenden Vermögen 40 000 Mark an Steuern abgeben
von ungefähr 400 000 Mark zu verzehren.

** Eine vereitelte Goldschiebung . Von Beamten
der Sicherheitspolizei in Stettin wurden z)vei Gold-
sck' ieber festgenammen , die Gold nach Schweden ver¬
schieben wollten . Man beschlagnahmte Goldbarren,
Walzgold und für etwa 700 000 Mark 10- und 20-
Markstücke . Der Hauptbeteiligte ist ein Stettiner Gold-
"Vfimieh z

Ein RcichSvrciS für einen hölzernen Reichs¬
adler . Der Reichskunstwart , Professor Dr . Redsloh.
hat nach Besichtigung der Ergebnisse der vom Direktor
Hüllweck geführten Gestaltungswerkstatt der Holzschnttz -«
schule Warmbrnnn unter den Zöglingen dieser Ab¬
teilung einen Wettbewerb zur Gewinnung eines Reichs¬
adlers ausgeschrieben und hierfür an Preisen 1000.
Mark zur Verfügung gestellt . _ fJ



** Die Bilanz von Zittau . Nach der Schätzung
der Handelskammer in Zittau beträgt der Lohnausiall
durch den Putsch in deren Bezirk mehr als ly* Mil¬
lionen Mark. Die Summe wäre noch höher, wenn
nicht eine Anzahl größerer Betriebe wegen Auftrags-
nrangels stillgelegen hätben. Zu diesem Schaden kommt
noch der große Lohnausfall , der für die Arbeiter der
weiteren Oberlausitz durch die Stillegung des Kraft¬
werks Hirschfelde seitens der Terroristen entstanden ist.
Dieser Schaden beziffert sich nach Ansicht Sachverstän¬
diger aus mehrere Millionen Mark.

**  Originelles Notgeld. Die Stadt Moosburg
(Oberbahern) hat wegen andauerndem Mangel an klei¬
nen Wechselstücken ein Notgeld im Werte von 50 und
20  Pfg . heranSgegeben. Beide Sorten sind in Drei¬
farbendruck gehalten und sehr gefällig. Der Zwanzig-
psennigschein ist mit einem originellen Vers ausge-
staUet: „Notgeld! — ist Dir and'res lieber — Arbeit!
— und verdräng die Schieber!"

** Balutaschiebungen von Italienern in Wien.
Die Behörden sind einem zumeist aus Italienern be¬
stehenden Konsortium auf die Spur gekommen, welche
mit Benutzung teils echter, teils falscher Dokumente
sich als Mitglieder fremdländischerKommissionen aus«
gaben, um namentlich in den Nationalstaaten große Va¬
lutaschiebungen durchführen zu können. Neben dem
Valutaschmuggel befaßten sich die Mitglieder mit dem
Schmuggel von Schmuck. Die Summe der Valuta-
stbmuggeleien wird auf 60 Millionen Kronen beziffert.
Bei Hausdurchsi' chungen, die mit Wissen der fremden
Kommissionen bei den betreffenden Personen durch-
qeführt wurden, wurden 10 Millionen gefunden.

Dekanntmachung.
Mittwoch den 11. ds. Mts ., von vorm. 8—12

«nd nachm, von2—5 Astr kommt im Wirtschaftsamte
Margarine

das Pfund zu PU. 8.50 markenfrei zum Verkaufe.

Von Mittwoch den 11. ds. Mts . an kommt in
der Kolonialwarenhandlung von Joh . Badior

feinstes Olivenöl
das Liter zu Mk. 40.— zum Verkauf.

Donnerstag den 12. ds. Mts . gelangen die
Ikeischkarten in folgender Reihenfolge zur Ausgabe.

Für die Inhaber der Lebensmittelkartennummer:
1—150 391—530 751- 850 von 9—10 Uhr

161—300 531—600 851—960 „ 10—11 „
301—390 601—750 961—1034 „ 11—12 „

Die Karten sind mit Namen und Nummern zu
versehen, da unvollständige Karten bei der Fleischausgabe
zurückgewiesen werden. Bei dem Empfang der Karten
sind die alten Lebensmittelkarten vorzulegen.

Geisenheim,  den 10. August 1920.
Der Magistrat.

Krkauntmachung.
Um den sich mehrenden Felddieöstähten wirksamer

entgegentreten zu können, werden von jetzt ab die Namen
aller zur Anzeige gebrachten Frevler an der Aushänge¬
tafel am Rathaus veröffentlicht.

Geisenheim,  den 6. August 1920.
Die ^ olizeiverwaktung.

I . V.: Glock , Beigeordneter.

Hm-McherW.
Mittwoch,11.Allg.1820.l>om8Uhr
wird das Hausanwesen des verstorbenen Guts¬
besitzers W . de Laspee von Geisenheim»
belegen am Römerberg u . der Weberstratze,
bestehend aus

2 Wohnhäusern,
SiedereihM, Scheune und Still uedft

Mim uud HiWirte«
in der gegenüberliegenden Ehr . Ober ' fchen
Wirtschaft erbteilungshalber öffentlich meist¬
bietend versteigert.

Das Hausanwesen mit ausgedehnten Aellern
eignet sich nicht allein zum Betriebe von Wein¬
bau und Landwirtschaft , sondern auch hinsicht¬
lich seiner guten Lage zu jedem Geschäftsbetrieb.

wegen den näheren Bedingungen wolle
man sich an Herrn Kirchenrechner Daniel wenden.

Geisenheim,  6 . August 1920.

Die Erden.

besten Crfolg
haben Jnserate jederzeit in der
Qeisenheimer Zeitung (20 .Jahrg .)
€xp .: Winkeier Sandstrasse 53b
fernsprech -JJnsch/uss }fr. 123.

Neueste Nachrichten.
TU Köln , 9. Aug. (Tel. Union). In einem der

größten Elektrizitätswerke des besetzten Gebiets, iu dem
Goldenbergwerk in Knapsack bei Köln ist die Arbeiterschaft
plötzlich in den Ausstand getreten, trotzdem die Betriebs¬
leitung bereit war, eine Erhöhung der bisher für die ge¬
lernten Arbeiter gezahlten Stundenlöhne von Mark 6,90
auf 7,10 zu bewilligen. Da keine Notstandsarbeiten ge¬
leistet werden, sind die angeschlossenen Industrien und die
Gemeinden auf der linken und rechten Rheinseite der Regier¬
ungsbezirke Köln und Düsseldorf in die größte Notlage
geraten und über 100000 Arbeiter drohen brotlos zu werden

TU Paris , 9. Aug. (Tel. Union). Nach amtlichen
Angaben wurden bis jetzt für den Wiederaufbau der ver¬
wüsteten Gebiete mehr als zwanzig Milliarden Francs aus¬
gegeben.

TU Stockholm , 10. Aug. Aus Warschau wird ge¬
meldet, daß das polnische Kabinett auseinander zu fallen
droht, weil es den innerpolitischen Zersetzungsbestrebungen
nicht Einhalt zu gebieten vermag. Die Arbeitermaffen ver¬
suchen, der Regierung bereits die Gefolgschaft zu versagen
und treiben eine gesonderte Politik, die eine Aussöhnung
zwischen Warschau und Moskau auf der Grundlage einer
politischen Koalition zum Ziele haben. Staatsminister
Dasozynski mußte in einer Unterredung mit Pressevertretern
zugeben, daß die sozialdemokratische Partei auseinanderge¬
splittert sei, nur eine kleine Gruppe nationalistischer Sozial¬

demokraten unterstütze noch die Regierunqspolitik, wahrem,
die Mehrheit der Partei zu den Kommunisten übergetreten
sei und die Bildung einer polnischen Sowjetregierung, sowie
Frieden um jeden Preis verlangen.

TU Reval , 10. Aug. Die „Waba Maa" veröffent-
licht folgendes sensationelle Interview mit einem hochge.
stellten Politiker Sowjetrußlands, der kürzlich einige Tage
in Reval weilte. Sowjetrußland habe drei Aufgaben zu
lösen: Die endgültige Unterwerfung Polens, die russichen
Interessen im fernen Osten zu wahren, wo Japan groß«
Konzessionen gemacht werden müssen und im Schwarzen
Meer, wo Konstantinopel an Sowjetrußland fallen müsse
und die Ostseefrage zu lösen. Es sei ganz unmöglich sich
hier abzufinden, daß hier Sowjetrußland mit dem Willen
einiger kleinen Staaten rechnen müsse. Erst dann könne
Sowjetrußland sich sicher fühlen, wenn es an den Küsten
der Ostsee frei wie im eigenen Hause walten könne, wenn
die Aalandsinseln, Oesel und die übrigen Inseln in seiner
Hand seien. Die Sowjetregierung habe ihre Pflichten dem
Proletariat gegenüber erfüllt um die. ganze innen- und
außenpolitische Stellung habe sich derart gefestigt, daß man
alle Kräfte unbesorgt ausnutzen könne, selbst wenn ein
Miljukow nach Rußland käme, werde man auch mit ihm
arbeiten können. _

Drucksachenliefert schnellstens
die BuchdrucKerei

Arthur Jander.

Iwetscken-
Fersteigerung.

Mlttwoch 11. Aug. 1920
abends 6 Ahr . werde ich
im Auftrag des Herrn
Martin Jakobi  auf dessen
Grundstück Schmiedsacker

den Ertrag von
lOBwetschenbäumen
versteigern.
Geisenheim. 10. Aug. 1920.
Daniel , Gerichtskanzl. a.D.

gekommen ist ein schwarz-
brauner Kund mit weißen
Flecken, auf den Namen
„Hektar" hörend, mit zwei
leichten Halsbändern. Da
vermutet wird, daß ein am
Donnerstag Abend 10 Uhr
in M. gefallener Schuß dem
Leben des Tieres ein Ende
gesetzt hat, wird derjenige,
der hierüber Angaben machen
kann, gebeten, gegen Be¬
lohnung, sich in der Ge¬
schäftsstelle der Zeitung zu
melden.

In gr. kaufm. Betriebe
Rüdesheims findet ordentl.
Junge, eventl. MädchenLehrstelle
bei gründl. Ausbildung und
kleiner Vergütung.

Angebote unter A. Z. 100
an die Geschäftsft. d. Ztg.

zu verkaufen bei
Franz Rückert
Winklerlandstr. 47.

MWellevl
ReineklMen
bei Abnahme von 10 Pfund

ab Mk. 1.20 bei

SmB. RotWupt.

8 Wecken alte

zu verkaufen.
Johannisberg .HrundlöO.

AizWeiü
4 Meter lange

Pflöcke,
BalimstiiSeu.
mmmt,Brettern.Latten.
E. Dillmann.

Empfehle Migst
alle Sorten Obst, be¬
sonders Mirabellen.Reine'
klauben, diüre Pflaumen
und Zwetschen Taselbirnen
und Aepsel. Kochobst und

Fallobst.
Neben allen einschlägigen

Hemüsen
empfehle frisch eingetrvffen
Lachsbücklinge und alle

Aischarten.
Holländer und Edamer
Käse. Hand-Käse. Holl.
Margarineu. Fette, Eier.

Wöchentlich2 Mal
frische Hefe.

FrauB. Rothhauyt
Marktstraße.

1? 4B'
's‘~J"-]'iriy|i4Üymgri
v/ÄiBunin»n,„— ,

§pezialge %ch oft /1  ur/Kellerei —Artike I .

IriiM
zu kaufen gesucht.

Näheres

Hafthof Scholl
Marktstraße.

das Pfund 1 Mk.
Fran3. Bach Wwe.

Blaubachstr. 15.

Lippiiiaiins Keimtod
beste Stalldesinfektion

empfiehlt
Frau P. J. Klein Wwe.

Steinheimerstrasse 5,

]Veu erschienen!

Der Rheiagll«
in 6ageu .6elckickte

von KeKtor M. Jansen
Verlag von Arthur Jancker. Geilenkeim

Preis Mk. 3.-

3tt Wen in allen BilWMungen.

WollenSiebillig
u.gut rauchen?
dann bestellen Sie sofort

gar. rein Debersee.
Preis nur 50 Mk. franko.

oder

gar. rein Uebersee.
Preis nur 75 Mk. franko.
Alle Preise einschl.Steueru.Verpack¬
ung geg.Voreinsendung od.Nachnahme.

Frankfurt a. M-Niederrad.
Händler verlangen Spezialpreisei

Täglich

frifdit Änrft.
Frau Bach, Wwe.

TäglichstischeW«rst
Karl Ratz , (« inirt

Lchaszachtoerein
V Geisenheima. Rh.

Da nunmehr die Herde
wieder senchenfrci ist, können
die Mitglieder ihre Schafe,
die üe zu Hause haben , wieder
der Herde zuführen . Die
Tiere müssen zuvor dem Schaf¬
meister Herrn Hebauf gezeigt
werden , der den Besitzern da¬
rüber einen Schein ausstellt.

Der Vorstand.

Frau P. i . Klein Wwe,
Steinheimerstr. 5.

Hotel Restaurant , Cafe

kjote! zur Ginde
Telefon Nr . 205.

MhMchenchor
11 Geisenheimo. Rh.

Heute Dienstag Abend
8 Uhr:

Gesangslrmde
Um vollzähliches u. pünkU.

Erscheinen ersucht.
Der Dirigent.

.Cäeilia'
Geisenheim.

Vereinslokal Andr. Ober
Mittwoch Abend 8 Uhr:

Gefangstunde.
Vollzähliges nndpünktliches

Erscheinen erwartet
Der Dirigent.

Sesavtzverein
lieder-

kraoz.
Donnerstag Abend 8 Uhr:

Gesangstunde.
Um pünktliches und voll¬

zähliges Erscheinen bittet
Der Dirigent.

EPthHesellemerem
^ Geisenheim.

Lade hiermit den Gesamt¬
vorstand zu einer

wichtigen Besprechung
für Mittwoch , 11. August
81/, Uhr abends , ins Vereins¬
haus frenndlichst ein.

Der Präses.

Tmierschnst
V0N 1858.

Dienstags und Donnerstags
abends

Turnstunde
der akt. Turner u. Zöglinge.

Besonders haben von jetzt
ab die Zöglinge  vollzählig
zu erscheinen weil von heute
ab die Uebungen für das
Jugend - Turnen eingeturnt
werden . Der Turnwart.

r l. Geisenheim«
ufjbnlioerdn 1908

Heute Dienstag Abend y,8Uhr
Borstands -Sitzung

im Vereinslokal „Frankfurter
Hof".p Pünktliches Erscheine»
ist unbedingt erforderlich.

Der 1. Vorsitzende.
Wir machen unsere akt-

Spieler nochmals darauf auf¬
merksam, dah diejenigen , die
an der diesjährigen Verbands-
Spiels ais on teilnehmen wollen,
sich längstens bis zu der
Spielersitznng am 14. ds . Mts.
zu melden haben.

Der Spielausschuß.

öauschule fstt.
Meister- u. Polierkurse. Eintritt
August, Oktober und Januar,
Ausfiihrl. Programm Mk. 2.—•

Besuchskarten
liefert schnellstens

BuchdrulkereiA. Zander.
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